
Varie tä t neben Sph. cymbifolium var. pycnocladum C. M . zu 
stellen sein. 

Auch andere exotische Sphagna, welche ich genauer unter­
suchte, erwiesen sich nicht als Arten, sondern als Varietäten. 
So muss z. B. Sphagnum pulchricoma Hampe aus Brasil ien, 
welches ich der Güte des Herrn Pastor W e n c k in Herrenhut 
verdanke, als Var ie tä t neben Sph. recurmm var. majus gestellt 
werden, von dem es sich nur durch etwas sparrige Beblätte-
rung und tiefer gefranste Stengelblät ter unterscheidet. 

Die zur S e c t i o n II Isocladus Lindbg. gehör igen 
amerikanischen Arten Sph. m acr ophyllum Bernh. und 
Sph. cribrosumlAbg., sowie die zur S e c t i o n H I Hemi-
theca gehörigen nordamerikanischen Arten Sph. cy clo -
phyllum S. L . und Sph. Pylaiei Brid. Bryol . univers. 1827, 
sind allgemein als Arten anerkannt. Sph. Pylaiei Br id . var. 
sedoides Br id . wurde von B r i d e 1 auch für Europa entdeckt 
und ist neuerdings nach L i n d b e r g (Add. Rev. bryol . N . 1) 
von Dr. C a m u s wieder aufgefunden und von W a r n s t o r f in 
seiner „Spagnoth. europ." ausgegeben worden. Letzterer be­
merkt in seinen Rückbl icken, dass die betr. Exemplare mit 
den B r i d e 1 'sehen Original-Exemplaren vollständig überein­
stimmen und dass also seit mehr als 50 Jahren das Moos auf 
seiner, durch unvollkommene Astbildung und Nichtdifferenzirung 
von Ast- und Stengelblättern charakterisirten niederen Aus­
bildungsstufe stehen geblieben ist. Dies ist auch bei Sph. platy­
phyllum var. turgescens W. der F a l l , und W a r n s t o r f weist mit 
Recht darauf hin, dass diese Moose nicht als Jugendformen, 
sondern als äl tere, aber auf einer niederen Entwicklungsstufe 
stehen gebliebene Torfmoose aufzufassen sind. 

Wegen ungenügenden Materials muss ich es mir versagen, 
auf die Arten frage der exotischen Sphagna näher einzugehen. 

Die SchutzvorricMuiigen am Stammscheitel der Farne. 
Von E r i c h . Goebeler . 

(Fortsetzung.) 

Sehr oft erscheint ein sogenannter Scheinnerv. Wie wi r 
gesehen haben, läuft häufig in der Mitte der Spreuschuppen 
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der Länge nach ein ein- oder zweischichtiger Strang längsge­
streckter Zellen herab, dessen Breite bei den einzelnen Arten 
schwankt, aber stets nach der Basis hin zanimmt. * Sobald die 
W ä n d e dieses Zellstranges verdickt sind und. dadurch besonders 
ins Auge fallen, entsteht der „Scheinnerv" der Systematiker. 
Die Verdickung ist in verschiedener Weise ausgebildet. 

Es können alle radialen und tangentialen Wände gleich­
mässig verdickt sein, bei Pellaea falcaia massig, bei Platycerium 
alcicorne fast bis zum völligen Schwinden des Zelllumens. Bei 
Asplenium trichomanes ist der Scheinnerv zwei- bis dreischichtig 
und alle radialen W ä n d e sind stark verdickt. Das Ext rem 
dieses Falles ist von L ü r s s e n 1 ) abgebildet. Nur die tangen­
tialen Wände sind verdickt bei Pteris argyrea und serrulala, 
w ä h r e n d die radialen dünnwandig bleiben. 

Beiderseits vom Scheinnerv verlaufen eine bis zahlreiche 
Reihen von weniger längsgestreckten Zellen. Dieselben sind 
in der Regel dünnwandig , höchstens schwach gebräunt . Nur 
bei Asplenium trichomanes lagern auf den Radial wänden mediane 
Verdickungsbänder . 

Häufig entstehen bei der Verdickung in den radialen 
Wänden spaltenförmige Poren, durch welche nach Beginn der 
Verdickung den Zellen das nötige Baumaterial zugeführt wi rd . 
(Aspidium filix mas, Athyrium Frizellae, Gymnogramme Laucheana, 
Cyrtomium falcatum, Angiopteris longifolia, Platycerium alcicorne). 
Besonders zahlreiche Poren treten im Scheinnerv des Platycerium 
alcicorne auf, dessen Zellen dadurch ein sklerenchymatisch.es 
Aussehen erhalten. Bei Angiopteris longifolia war zu beobachten, 
dass die Poren in linksläutigen Spiralen angeordnet sind. 

Gleichzeitig mit der Verdickung findet eine wichtige, che­
mische Umwandlung in den Zel lwänden der Trichome statt. 
Zahlreiche Reaktionen zeigten, dass die verdickten und gebräun­
ten Zellwände sowohl der Baare als der Spreuschuppen die 
Beschaffenheit verkorkter oder cuticularisirter Membrannen er­
halten haben. Sie quellen weder in konzentrierter Schwefelsäure 
noch in K a l i , und werden durch Jod und konzentrierte Schwefel­
säure nicht blau gefärbt, auch nicht nach Behandlung mit 
kochender Salpetersäure . Mit dieser stofflichen Umwandlung ist 
die Entwicklung der Trichome beendet und dieselben sterben 
nun in basipetaler Reihenfolge ab. 

'0 1. c. p. 153. 
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Es sei noch einmal betont, dass die Entwicklung der T r i ­
chome, wie sie dargestellt worden, nicht für alle Teile desselben 
Trichomes gleichzeitig fortschreitet, sondern vielmehr von der 
Spitze nach der Basis hin. Es tritt daher sehr oft der F a l l ein, 
dass ein Trichom an der Spitze bereits verdickt und abgestorben 
ist, während es an der Basis noch weiter wächst . 

In dem Plasma der lebenden Trichomzellen erscheinen oft 
Fetttropfen und Stärkekörner . Ihre Häufigkeit nimmt nach der 
Basis nnd nach der mittleren Längsachse der Schuppen zu. 
Dieser Umstand, so wie die beschriebene Form und Anordnung 
der Zellen in den Paleis deutet hin auf die Funktion des mitt­
leren Zellstranges, den oberen und seitlichen Zellen der Schuppen­
fläche die zur Entwicklung und Verdickung der Zellwände not­
wendigen Baustoffe zuzuführen. Im Alter verschwinden die 
Fetttropfen und Stärkekörner , sind also als Baustoffe anzusehen, 
welche i n Ruheperioden des Wachstumes abgelagert und bei 
erneuter Entwicklung verbraucht werden. Bei StrutHopteris Ger­
manica sind die Fetttropfen begleitet von zahlreichen Krysta l len 
Oxalsäuren Kalkes. Chlorophyl lkörner habe ich in den Zellen 
der Trichome nie beobachtet. Sehr häufig sitzen den Aussen-
w ä n d e n der Trichome kugelige Algenzellen an, z. B. Nostocaceen, 
welche leicht für Chlorophyl lkörner oder S tä rkekörner ange­
sehen werden können. In den lebenden Zellen der Trichome 
ist (z. B. bei Aspidium aculeatum, Angiopteris longifolia) mit 
doppelt chromsaurem K a l i regelmässig und in Menge Gerbstoff 
nachzuweisen, ausgenommen in den Drüsen und ihren Stiel­
zellen. Bei Angiopteris longifolia ist in denselben Zelle^n zugleich 
Anthocyan enthalten, charakterisiert durch seine Farbe und 
durch die Reaktionen mit K a l i und Metallsalzen. In den altern­
den Teilen der Spreuschuppen schwindet das Anthocyan und es 
tritt nur noch Gerbstoffreaktion ein. Vielleicht besteht also ein 
genetischer Zusammenhang zwischen der Bildung des Gerb­
stoffes und des Anthocyans. 

Nach dem Absterben der Trichome bleibt in den Zellen der­
selben meist ein eingetrockneter Rest des früheren Inhaltes zurück. 
Die Grünfärbung durch Eisensalze und die Bräunung durch 
Kaliumbichromat beweisen das Vorhandensein von Gerbstoff in 
diesen Inhaltsresten. (Aspidium aculeatum, Angiopteris longifolia.). 
Ausserdem ruft häufig (Aspidium aculeatum, Balantium antareiicum) 
die Behandlung mit K a l i in den toten Zellen die wölken- oder 
tropfenförmige Ansammlung eines unbekannten Stoffes hervor, 
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welcher gegeii konzentrierte Schwefelsäure und Jod, gegen A l ­
kohol , Aether, Salzsäure und Salpetersäure sich gleichmässig 
indifferent verhäl t . Derselbe kann das ganze Zelllumen er­
füllen. 

Cap. 2. 

Lage des Stammscheitels. 

D i e Stel lungsverhältnisse der Trichome zum Stammscheitel 
und zu den jungen Wedeln sind im allgemeinen überal l gleich. 
In geringer Entfernung von der Scheitelzelle des Stammes er­
heben sich dicht gedrängt die jungen Trichome, neigen sich 
über dem Scheitel zusammen und bilden einen dichten, nach 
aussen fest geschlossenen Schopf. Die Reihenfolge ihrer Ent­
wicklung ist i m allgemeinen akropetal. Der Schopf besteht 
daher innen aus jüngeren, gewöhnlich lebenden, aussen aus 
ä l te ren , abgestorbenen Trichomen. Indessen finden häufig E i n -
schiebungen jüngere r Trichome zwischen ä l tere statt. (Aneimia 
phyllitidis, Cyalhea Beyrichiana, Siruthiopteris Germanica, Pteris 
aquilina u. A.) . Es ist daher keine strenge Regelmässigkei t in 
der Stellung der Trichome, eine spiralige oder wirtelige A n ­
ordnung zu konstatieren. Die diesbezüglichen, gegenteiligen 
Angaben H o f m e i s t e r s 1 ) beruhen auf ungenauen Beobachtungen. 

Die jungen Wedel werden innerhalb des die Scheitelzelle 
umgebenden Trichomschopfes angelegt. Mit fortschreitender 
Entwicklung rücken sie vom Stammscheitel immer weiter zur 
Seite, zwischen die umgebenden Trichome hinein. Die ä l te ren 
Segmente der Scheitelzelle des Blattes bilden gleichfalls T r i ­
chome, und so entsteht über jeder Wedelanlage ein neuer, a l l ­
seitig umhül lender Schopf, Anfangs umgeben die Trichome 
nur die Basis der Wedelanlage, dann rücken sie in akropetaler 
Richtung vor, auf den Rücken und auf die Seiten derselben. 
Vent ra lwär t s werden die wenigsten, neuen Trichome angelegt 
und die Wedelanlage wird hier vorzugsweise von äl teren, er­
wachsenen Trichomen überdeckt , welche kappenförmig von 
vorn bis auf den Rücken hinübergreifen. Sobald die erste A n ­
lage der schneckenförmigen Eiaro l lung und die ersten Fiedern 
erscheinen, streckt sich der untere Te i l der Rachis mehr und 
mehr, die Einrollung zieht sich aus dem von vorn deckenden 

0 Vergleichende Untersuchungen. 1851. p. 87. 
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Trichombusche hervor, während die auf dem Rücken und an 
den Seiten des Wedels sitzenden Trichome mit emporgetragen 
werden. Da die dorsalen Trichome am zahlreichsten und 
relativ am ältesten und grössten sind und sich schreg nach 
beiden Seiten richten, so wird der eingerollte Wedel vom R ü c k e n 
aus mit einem allseitig überragenden Dache von Trichomen 
bedeckt, dessen einzelne Glieder dachziegelförmig einander 
über lagern. 

Es hängt nun von der Anzahl der Blattanlagen und von 
der Richtung, in welcher sie wachsen, ferner von der Schnellig­
keit und vorherrschenden Richtung des Wachstumes der Stamrn-
scheitelsegmente ab, welchen Anteil die jungen Wedel am 
Schutze des Stammscheitels haben. 

Bei kriechenden, seltener bei rankenden S tämmen (Lygo-
dium Japonicum) entwickeln sich die Wedel so langsam und 
spärl ich, das sie dem weiterwachsenden Stammscheitel über­
haupt keinerlei Schutz gewähren können. Der Stamm ist bei 
diesen Formen dick und massig (Ac?vstichum brevipes, Polypodium 
aureum, P. punctatum, P. pustulatum, P. vulgare, Pteris aquilina), kann 
z. B. bei Pteris aquilina bis zwölf mm. dick, bei Polypcdium au-
reum und Acrostichum brevipes noch dicker werden. A n der 
Spitze des Stammes liegt die Scheitelzelle in einer flach trichter­
förmigen Vertiefung des Stammgewebes, welche in horizontaler 
Richtung breiter ist als in vertikaler. Ringsherum erhebt sich 
das Svtammgewebe zu einem W a l l , welcher den Schopf der T r i ­
chome trägt. In der Tiefe des Trichters wird seitlich von der 
Stammscheitelzelle zeitweilig eine neue Scheiteizelle angelegt, 
aus welcher ein Wedel hervorgehen soll. Dieselbe rückt beim 
weiteren Wachstum sehr bald seitlich in eine selbständige, 
t r ichterförmige Vertiefung und wird bald von einem besonderen 
Trichomschopfe umhüll t . Die aus dieser Scheitelzelle hervor­
gehende Wedelanlage bleibt schon in den ersten Entwicklungs­
stadien weit hinter dem Stammscheitel zurück, infolge des 
schnellen Wachstumes der Stammspitze. 

Bei fast allen aufrechten und einigen kriechenden Stämmen 
liegt die Scheitelzelle in der Mitte einer von mehreren der 
jüngsten Segmente gebildeten, schwach gewölbten Fläche. Die 
jungen Wedel umstehen in schwankender Anzahl , spiralig die 
Scheitelregion und überdecken dieselbe durch ihre K r ü m m u n g 
mehr oder weniger von oben her. Trichomschopfe umhüllen 
den Stammscheitel und jede einzelne Wedelanlage und füllen 
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die Zwischenräume zwischen letzteren aus. Je zahlreicher und 
gedräng te r die Wedel sind, je höher und weiter dieselben über 
dem Stammscheitel emporragen, um so inniger schliessen die 
gesamten Trichome an einander, um so besser erfüllt die 
entstandene Knospe die Aufgabe des Schutzes. 

Bei einigen kriechenden Stämmen ist die Anzahl der um­
gebenden Wedel nur gering, etwa zwei bis drei. Dieselben 
decken den Stammscheitel seit l ich, etwas von oben her und 
schliessen nicht eng an einander. (Athyrium Georgianum, die 

t Marsileen, Phegopteris Robertiana). Bei Aspidium thelypteris k r ü m m t 
sich der drit tälteste Wedel weit nach vorn über den Scheitel 

"und über die beiden jüngeren Wedel hinweg. Durch eine ge­
drängte re Stellung der Wedel kommt es zur Bildung einer fest 
geschlossenen Knospe. In dieser können die jungen Wedel den 
Stammscheitel seitlich, schreg von oben her decken (Aspidium 
Sieboldi, Asplenium bulbiferum, A. trichomanes, Gyrtomium falcatum, 
Gymnogramme Laucheana), oder über denselben herüberragend, 
sich an und über einander legen. (Alsopldla Australis, Aspidium 
aculeatum, A. filix mas, Aneimia phyllitidis, Balantium antarcticum, 
Blechnum Brasiliense, Geierach officinarum, Cyalhea Beyrichiana, 

^ Scolopendrium officinale, Strulhiopteris Germanica). Der Zusammen-
schluss der eingerollten Wedel kann dabei so eng sein, dass 

: sich dieselben infolge des Druckes an einander abplatten 
(Struthiopteris Germanica) oder schreg nach links einander aus-

? weichen (Aspidium aculeatum). 

(Schluss folgt) 
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